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90 Vayard .

Der Caſtellan ſoll in der Kircheugruft

Ihn aufbewahren , bis die Zeit vergönnt ,
Ein ſtattliches Begängniß ihr zu feiern .

( Das Ruhebett mit dem Leichnam wird fortgetragen. )

Ja , ſo mir Sieg und Leben Gott verleiht ,
So kehr' ich wieder und das ganze Heer
Soll mit mir trauern um die Schönverblich ' ne .
Dem ganzen Heere ſoll der Heldin Ruhm
Der Donner des Geſchützes laut verkünden ! — ( Zu VBasco. )

Du weinſt ? —ich kann nicht weinen ; zugeſchnürt
Iſt mir die Bruſt . — Wohl mir , der Feind iſt nah' ,
Und es wird heiß hergeh ' n auf meinem Poſten .

Komm , Basco !

( Er will fort ; man hört in weiter Entfernung Blaneas Stimme den
Namen Bahyard rufen. )

Bayard (ſtutzt ) Horch ! was war das ?

Blaucas Stimme . Bayard !
Bayard . Mich dünkt , ich höre meinen Namen kreiſchen .
Blancas Stimme (näher) . Bayard !
Bayard . Iſt das nicht Blancas Stimme ?

Blanca (noch näher) . Bayard !
Bayard . Bei Gottl ſie iſt ' s, um Hilfe rufend — ( er will hinaus. )

Dritle Scene .

Vorige . Blanca (ſtürzt herein ihm zu Füßen) .

Blanca . Ha !
Da iſt er ! ich umfaſſe ſeine Knie !

Bayard . Was thuſt du, Blanca !
Blanca . Nein , ich ſteh ' nicht auf ,

Bevor Ihr Gnade , Gnade mir gewährt !
Zahard . Euch Guade ! hat der Wahnwitz ſie ergriffen ?
Blanca . Für meinen Gatten ! Gott ! ſie führen ihn

Zum Tode !
Bayard . Wen ?
Glanca . O fragt nicht lange ! Gnade !

Hinaus ! hinab ! eh' es zu ſpät wird !

Bayard . Welch
Ein Argwohn packt mit ſcharfer Klau ' mein Herz !

Blanca . Ihr zögert ? —

Baya
Blan .
Saya

zu dem 6
Verſchie

Blan
Baha

Dem K

Blan
Kein N
Das S
Es ſtre
Zum &

Bahg
Was i
Der S
Daß d

Blan
Die eir

Baya
Verbro

Blan
Es aut

Baya
Blan

Laßt n
Zu der
Daß mn
Verdar

Baye
Blan

Den le
Ich ſta
Den 6
Zu ein
Bereite
Ich we
Mich ' s



en. )

Gu Basco. )
türt
t nah' ,
.ĩ

Stimme den

kreiſchen

Er will hinaus. )

ergriffen ?
en ihn

Bayard . Dieſer Paolo Maufrone
Blanca . Iſt mein Gemahl .
gayard (ſchaudert zuſammen; nach einer kurzen Pauſe wendet er ſich

zu dem Gefolge). Man ſoll die Hinrichtung
Verſchieben .

Blanca . Endlich !
Bahyard. Fort ! ich nehm ' s 1 mich!

Dem König ſelbſt will ich vorh her 8

Blanca . Daran erk enn ' ic Bahards großes Herz !

Kein Wort des Danks entweihe dies Gefühl .
Das Schickſal ſpielt mit unſern Schwüren , doch
Es ſtrebt vergebens , Eure Tugend ſich
Zum Sfielwert zu erniedrigen .

Bayard . Nicht alſo .
Was in mir kocht, iſt Galle ! — Gott , ſo war
Der Schöpfung Krone dir ſo wenig werth ,
Daß du dem Unhold ſie verſchleuderteſt !

Glanca . Verbittert Eure Wohlthat nicht durch Worte ,
Die einer Gattin nicht geziemt zu hören .

Bayard . Wißt Ihr , was dieſer Paolo Manfrone
Verbrochen hat ?

Glanca . Ich weiß es nicht , und will
Es auch nicht wiſſen .

Bayard. Er⸗

Blanca . Ich bitt ' Euch ,
ſchweißt.

Laßt mir den kleinen Troſt , ihn minder ſtrafbar
Zu denken , laßt den ſchwace95 Glauben mir ,

Daß nur das blutige Geſetz des Krieges ihn
Verdammt .

Bayard . Doch wenn —

Glauca . Wollt Ihr durchaus in meinen Becher

Den letzten Tropfen träufeln ? — hört mich an ! —

0 ſtand am Fenſter , überblickte trauernd
Den öden grasbewachſ ' nen Burghof , ſah
Zu einer Hinrichtung den Büttel ſich
Bereiten — mich ergriff ein Schauder —

Ich wankt ' Auses doch unwillkürlich zog
Mich ' s wieder hin — der Kerker öffnet ſich —



92 Bayard .

Der Henker ſchleppt das Opfer ſchon heraus
Den Prieſter hör ' ich die Gebete murmeln
Ich zittire — will vom Fenſter — kann nicht
Ich ſchließe meine Augen — öffne ſie
Erblicke den Gemahl und ſchreie laut⸗
Auf mein Geſchrei ſieht er empor , erkennt mich,
Und ſchnelle Gluth verjagt die Todtenbläſſe .
Das Auge blitzt — die Lippen ſchäumen
Er hebt die Fauſt —die ſchweren Ketten klirren
„ Ha, “ ruft erheiſer , „ nun erſt iſt der Tod

Mir bitter !Dir , treuloſe Buhlerin ,
Werd ' ich geopfert ! “ — Plötzlich giebt dies Wort ,
Dies harte unverdiente Wort , mir die

Beſinnung wieder —kreiſchend ſtürz ' ich fort —

Vernichtet iſt mein Schwur ! Bayard !ihn muß ich finden
Von ihm des Gatten Leben mir erfleh ' n!
Er muß den ſchändlichen Verdacht von ſich
Und mir abwälzen — muß das Henkerſchwert ,
Das nur auf ſein Geheiß dem Uẽnbekannten droht ,
Von des Erkannten Haupte haſtig wenden !
Das wird er thun ! ich kenne Bayard ! — Ha !
Ich kannt ' ihn wohl — er hat ' s gethan !

Bayard . Gethan ! was auch die Pflicht dawider ſprach .
Doch friſten konnt ' ich nur ſein Leben , es zu retten
Vermag ich nicht .

Blanca . So wolltet Ihr die Qualen
Nur mir und ihm verlängern ? — Bayard wird
Nicht halb das Edle thun — Das Leben hat
Er mir gerettet , ich will dankbar ſein :
Ich rette ſeine Tugend , ſeinen Ruf !
Ihm g' nüge nicht das innere Bewußtſein ,
Kein gift ' ger Mund ſoll ſpottend ihn bezüchten :
Er war ' s , der Blancas Gatten tödten ließ ;
Er konnt ihn retten — that es nicht — er war
Ein Menſch wie wir .

Bayard . Nicht ich, dem König ſtell '
Ich es anheim .

Blanca . Als wüßte nicht das Heer ,
Was Bayard bei dem König gilt , was bei
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Bayard .

Dem König Bayards Bitte gilt .
Bayard . Wie ? ich ?

Soll für ihn bitten ?
Blanca . Das erwart ' ich.
gayard . Das ?

Von mir ?
glauca . Von dir ! und eben weil ich es

Von dir verlange , bin ich der Gewährung ſicher .

Bayard . Zu viel ! er ward an Freund und Feind Verräther ,

Giftmiſcher , der mir ſelber nach dem Leben

Getrachtet .
Blanca . Hat er ? und du zögerſt noch ?

Du ſelbſt beleidigt ! und du zögerſt noch ?

Nun bin ich meines Siegs gewiß . Ich wähnte ,
Er habe deinen König angetaſtet ,
Und kalte Pflicht verdamm ' ihn nur — doch nein !

Dich , Ritter Bayard , hat er tödten wollen ,
Was kann der Ritter Bayard anders thun ,
Als für ihn bitten ?

Bayard . Große Seele !
Blanca . Recht !

Denn großer Seelen Größe fühlen iſt
Auch Größe .

Sayard . O, wie klein ſteh ' ich vor dir !

Was ich jetzt thun mag , es iſt eitler Wunſch ,
Dir werth der ſchönen Zuverſicht zu ſcheinen .

Blanca . O glaube mir , es giebt der Weſen , vom

Geſchick begünſtigt , heimlich auserwählt ,
Um zu verſuchen , was aus dieſem Stoff

Sich einſt wohl bilden laſſe . Sieh ' , dem Einen

Gab Gott den blinden Glauben , der ſich in

Die Flammen ſtürzt , dem Andern kühles Blut ,
Das jede Flamme löſcht . Er hütet Dieſen
Vor lockender Verſuchung , rettet Jenen

Durch Zufall oder Wunder , doch das ſind
Des weiſen Vaters liebſte Kinder nicht .

Nur die, die er hinausſtößt in die Wellen ,
Nur die, um die er Stürme brauſen
Und Blitze ziſchen läßt , zu eig ' ner Rettung



Bayard .

Nichts ihnen gab , als das Gefühl der Tugend ,
Nichts für ſie thut , den Blick zu wenden ſcheint ,
Nur dieſe reifen höherer Beſtimmung ! —
Soch hoch begünſtigt ſind auch wir ! Schon haben
Wir durch die Fluthen mit der Tugend uns gerettet ,
Vom ſchroffen Felſen ſchimmert uns ihr Tempel !
Hinauf den ſteilen Pfad , daß Hand in Hand
Vor ihrem Thron wir laut bekennen dürfen :
Wir liebten uns !

Bayard . Ich will den König für
Ihn bitten .

Blauca . So vernehm ' es alle Welt !
Ich liebe dieſen Maun ! So neide mich
Ein jedes Weib , denn dieſer Mann liebt mich !

Bayard . Was ſoll nun werden ? Blauca , was ſoll werden ?
Geſetzt , er wird begnadigt , was mit Euch ?

Blauca . Wie meiut Ihr das ?
Bayard . Wo bleibt dann Ihr ?
Blanca . Wo ſonſt , als bei dem Gatten ?
Bahard . Wie ? bei ihm ?

In des Verbrechers ehrloſer Gemeinſchaft ? —
Das Leben kann ein König ſchenken , aber
Die Ehre nicht . Man wird Euch meiden , fliehen
Seht , wird es heißen , dort den Böſewicht ,
Kommt nicht zu nah ' ihm ! Hütet euch, er trägt
Den Meuchelmord im Blick und in der Taſche .
So wird er, einſam unter Tauſenden ,
Auf unbeſuchten Pfaden , des Gewiſſens
Zermalmend ſchwere Bürde tragen , Keiner f
Ihm tragen helfen —

Blauca . Außer mir !
Bayard . Und aus dem Staub , in den die Selbſtverachtung

Gefall ' ne Menſchen krümmt , wird keine Hand
Hervor ihn ziehen —

Blanca . Doch ! die meinigel
Bayard . Entſagen wollt Ihr jedem Anſpruch , den

Euch Jugend , Schönheit , Reichthum und Geburt —
Blancg . That ich nicht mehr ? entſagt ' ich nicht der Liebe ?

Was wäre Treue , wenn ein freundlich Schickſal
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zur immer Roſen ſtreute ? — Nein , nur dann ,

Wenn auf dem Grabe unſers Glücks die Treue blüht ,
Dann wird ein Engel einſt ſie pflücken , nicht
Im Treibhaus , wo des Glückes Sonnenſchein
Zu ihrem Trieb die Wärm ' erkünſtelte .

Bayard . O Blanca ! welche Kraft wird dieſe Laſt
Euch tragen helfen ?

Blanca . Eure Achtung !
Ihr werdet ſtets mir gegenwärtig ſein .
O wüßtet Ihr , wie oft mich das gehoben ,
Daß überall und immer Bayards Auge
Der Zeuge meiner kleinſten Handlung war ! 5

Bahard . So gieß auch mir von deiner Himmelskraft ,
Hochherzige , den Balſam in die Bruſt ,
Daß ich ertrage , was mein Gott mir auflegt !
Ertrage den Gedanken , dich, mein Alles ,
An einen Böſewicht gefeſſelt zu verlaſſen !

Blanca . So denke dir ihn krank . Den kranken
Gemahl zu pflegen , iſt der Gattin Pflicht .
So denke mich als Krankenwärterin .
Ein Laſterhafter iſt ja auch ein Kranker .
An der Geneſung will ich nicht verzweifeln ;
Der Gott , der Peſt und Wahnſinn heilen kann ,
Dem Todesengel zuruft : Halt , nicht weiter !
Der kann auch ein verirrtes Herz wohl heilen .

Bayard . Wie du mich unvermerkt auf deine Höhe
Dir nachgezogen haſt ! O halte mich ! l !
Ich ſtehe nicht in eig ' ner Kraft , mir ſchwindelt !
Und nur der Will ' iſt wie der deine . Ja
Ich will ! ich will ' s vollbringen , edle Seele !
Was ich jetzt thu ' , vergiß es nicht , es iſt
Mein Brautgeſchenk für eine beſſ ' re Welt .

Glanca . So nehm ' ich' s an. Mein Brautſchmuck für den
Himmel .

Bayard ( zum Gefolge). Man führe Paolo Manfrone her.
(Einige eilen hinaus. Bayard bleibt in heftiger Bewegung ſtehen. )

Blanca Geobachtet ibn ſtill. Nach einer Pauſe) .
Den Kampf der Tugend ſeh ' ich ſchweigend an ,
Und ſchöpfe neue Kraft aus dieſem Bilde .



96 Bayard .

Mit einem Engel ringt der ſtarke Mann , Und mit
Mehr Held als je auf blut ' gem Schlachtgefilde ! — Bayard
So harre ſtandhaft , wenn es um dich blitzt „ManfteIn deiner öden freudenleeren Wohnung . So hatGedenke ſeiner ! — Nicht was man befitzt , 910KodWas man verdient , iſt echter Tugend Lohnung ! Nän e

Vierle Scene . Gemahl ,
Vorige . Paolo Manfrone wird gefeſſelt herein geführt . Dem Bu

18 8 95 8 5 Di 0Manfrone . Was ſoll ich hier ? —ein Zeuge meiner Schande ? Am —Blanca . O mein Gemahl ! m Sche
Allanfrone . Nicht dieſen Titel mir ! Hal daßZwar ſchien ich ein Verbrecher , doch ſo ſchwer Den Feſſ

Iſt nicht die Schuld , daß auch den Schimpf ich noch R MeErdulden müßte ! So ſchwe
Bayard . Rafeſt du ? 1115Maufrone . Die Schlange !

Dö 6Wie oft ſie mir ihr Tugendliedchen vor⸗ Und UönGeziſcht —

Bayard . Halt ein !
De 910Maufrone . Der weltberühmte Bayard !

51
—

Der Ritter ohne Furcht und ohne Tadel ,
6

180Der Liebe zu dem Vaterlande mit 1Dem Tode ſtraft , doch gern die freche Buhlſchaft AunuMit fremden Weibern treibt —
5 BitBayard . Elender Menſch ! 18 lDich ſchützen deine Ketten . S9Blanca . O Manfrone ! n 10Ihr ſeid im Irrthum .
Nock al 56Manfrone . Freilich , was iſt ' s mehr , Doch agWenu unter eines Adlers Flügel ſich 91 1Die fromme Taube birgt ? ich bin der Geier , Mit FüßeBlind iſt der Geier nicht . Das war
Und 15In Brescia ſchon Alles abgekartet .
Mei 9980Blanca . Mit Eurer Baſe mußt ich fliehen in
Und keiDie Höhle von Longara , Tauſende
U 10 ihreMit uns . Dort haben Räuber — Tiger Rauch Und W158Und Flammen ausgeſpien , die Tauſende e

Erſtickt . Mich — mich allein erhielt ein Wunder , Bayard .
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